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rand Wellblechhütten aufgebaut. Dort
leben sie zusammen mit herrenlosen Hunden,
^it Ratten und Ungeziefer. Hie und da
kommen einmal die Arbeiter der städtischen

Bauverwaltung in diese Elendsquartiere.

Sie spritzen aus Feuerwehrschläuchen
eine Desinfektionsflüssigkeit über die

armselige Wohnkolonie der eingewanderten
Sizilianer und Südländer. Mehr kann

Mailand für die unerwünschten Zuwande-
rer nicht tun.
bbe Familienväter sind sehr arbeitswillig.
Sie möchten gerne arbeiten. Aber es gibt
schon genug festangestellte Arbeiter. Nur
die Kinder bekommen Arbeit. Man muss

ihnen keinen grossen Lohn geben. Man
muss für die Kinder keine Sozialabgaben
bezahlen, wie z. B. Beiträge für Unfallversicherung,

für eine Krankenkasse usw. Und
man kann die Kinder jederzeit sofort
entlassen.

Man schätzt, dass in Italien etwa 600 000
Kinder im Alter zwischen 10 und 15 Jahren
arbeiten müssen, viele müssen sogar schwere

Arbeiten verrichten. Es ist verboten.
Trotzdem bleibt es so. Denn in Italien gibt
es viel zu wenig gutbezahlte Arbeit für
Erwachsene. Darum wollen ja so viele
Süditaliener in andern Ländern arbeiten, wie
z. B. auch in der Schweiz. **

Gehörlosigkeit als unbekannte Behinderung
Mehrmals im Jahr werden wir Fürsorgerinnen

gebeten, in verschiedenen Kreisen
von Hörenden aus der Welt der Gehörlosen

berichten, sei es in einer Pfadigruppe,
an einem Frauenabend, an einem Alters-
Hachmittag, in einer Konfirmandenklasse
Und anderem mehr.

^ls Gast in einer Konfirmandenklasse
Jährlich einmal sind wir zum Beispiel in
einer Landgemeinde nahe der Stadt Zürich
hr der jeweiligen Konfirmandenklasse zu
Qast. Auch im vergangenen Jahr war es so.
Moderne Burschen und Mädchen, welche
anzuknattern kommen mit ihren Töfflis
ünd Motorvelos. — Das eifrige Geschwätz
zn Anfang der Stunde hört immer recht
bald auf, wenn die Fürsorgerin zunächst
einen kleinen Einblick gibt in Zahl,
Ursachen, Wesen, Schulung und Lebensprobleme

gehörloser Menschen. Ganz still
bleibt es auch, wenn wir den Tönfilm
«Unsichtbare Schranken» vorführen. Und in
her Folge steigert sich das Interesse der
blädchen und Burschen — welche sonst
hurch Unruhe und Unkonzentriertheit
hianchmal Mühe bereiten —, wenn das
gehörlose Fräulein X (eine Mitarbeiterin) und
hie Fürsorgerin ein Gespräch führen, um
"Wfzuzeigen, wie sich der sprachliche Koniakt

mit gehörlosen Menschen zu gestalten

hat. Die Spannung wächst, wenn dann
schliesslich Fragen und Antworten hin und
her gehen zwischen den jungen hörenden
Menschen und dem gehörlosen Fräulein X.
Das letzte Mal war es sogar so, dass am
Schluss der Stunde alle Konfirmanden im
verteilten «ABC» (eine Broschüre, welche
Einblicke gibt in Leben und Probleme tauber

Menschen) ein Autogramm die eigene

Unterschrift) der gehörlosen Mitarbeiterin

wünschten!

Nach einem Besuchstag kamen rund
40 Briefe und Zeichnungen

Eindrücklich war auch die Lektion in zwei
Stadtklassen (5.- und 6.-Klässler). Der
Religionslehrerin war es ein Anliegen, ihren
Kindern die Sprache als Dialogmittel unter
den Menschen und als Geschenk Gottes
nahezubringen. Nach dem Besuchstag
kamen rund 40 Briefe und Zeichnungen der
Schüler zu Fräulein X geflogen. Aus der
grossen Vielfalt nur wenige Beispiele:
«Ihr Besuch hat mich sehr gefreut. Ich war
ganz überrascht, dass Sie so gut sprechen
können. Es wird sicher schwer sein, von
den Lippen abzulesen. Ich finde es auch
sehr schwierig für einen gehörlosen
Menschen, alles, was die andern Leute sagen, zu
verstehen. Sie können so gut sprechen!»
«Ich habe gelernt, wie man mit Taubstum-
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men und Gehörlosen umgeht. Ich habe viel
gelernt. Bei uns in den Ferien waren auch
zwei Taubstumme. Diese hatten sich mit
den Fingern unterhalten. Ich bewundere
darum die Gehörlosen, welche sprechen
können.»

uns eine Taubstumme besuchen sollte-

Eigentlich hatte ich mir das ganz anders

vorgestellt. Es war sehr interessant, Ihnen
zuzuhören. Ueberrascht war ich auch, als

ich Sie sprechen hörte. Sie konnten sehr gut

sprechen, und Sie konnten sich auch gut

Licht

Falsch! Gut!

normaler Abstand
normal, langsam und
deutlich sprechen

gutes Licht

«Im Bahnhof sah ich drei Taubstumme, wie
diese über ein Bild ohne Stimme lachten.
Sie zeigten nur mit ihren dünnen Fingern.»
«Ich wusste nicht, dass ein Taubstummer
so gut sprechen kann. Neu war mir, dass es

für Taube und Stumme so schwer ist, die
Sprache zu erlernen.»
«Ich weiss nun viel mehr von gehörlosen
Menschen. Ich bin zum erstenmal einem
taubstummen Menschen begegnet. Ich wünsche

Ihnen viel Erfolg.»
«Ich habe fast noch nie einen Gehörlosen
gesehen. Nun habe ich gelernt, dass man
deutlich sprechen muss. Man darf aber auch
nicht zu nah mit ihnen reden. Sie haben
sicher viel Mühe gebraucht, um reden lernen

zu können. Jedenfalls habe ich viel von
Ihnen gelernt. Sie haben sicher nicht viel
Kontakt mit den Menschen.»
«Gefreut habe ich mich sehr darüber, dass

Sie uns gesagt haben, wie Sie am Morgen
aufwachen können, ohne dass Sie der Wek-
ker mit dem Läuten wecken kann. Es ist
gut, dass der Wecker Sie mit dem Blinken
weckt.»
«Können Sie sich noch an mich erinnern?
Ich bin der Knabe mit den blonden Haaren,
der Sie gefragt hat: ,Tut es Ihnen manchmal
weh..
«Ich war sehr aufgeregt, als ich hörte, dass

ausdrücken. Ich zum Beispiel könnte mir
die Welt gar nicht vorstellen, wenn ich

nicht hören könnte. Das Büchlein, das Sie

uns gegeben haben ABC — über das Le'
ben und den Umgang mit Gehörlosen), hat

sogar mein Vater gelesen. Das Büchlein
steht jetzt in unserer Bibliothek.»
«Ueber Ihrem Besuch habe ich mich sehr

gefreut. Ich habe nochmals darüber nach'
gedacht, wie es schwer ist, wenn man gat

nichts hören kann, weder schöne Musik
noch einen Ton von Menschen und Tieren-
Durch Ihren Besuch wurden wir erst dar'
auf aufmerksam gemacht, wie gut wir es

doch haben, dass wir alles hören können-
An Ihren Besuch werde ich noch lange den'
ken.»
Und die Religionslehrerin schreibt unter
anderm: «Die Schüler waren begeistert urm

tief beeindruckt von dieser Stunde. Ei11

grosser Lausbub hat mir nachträglich ge"

sagt: ,Ich hätte mit Fräulein X kein Wort
sprechen können. Ich habe mich geschämt
wie ein Hund. Sie ist froh und zufrieden:
und ich bin oft ,hässig' und muss mich über'
all bemerkbar machen. Ich möchte auch

ein guter Mensch werden.'» Eva Hüttinge1

Mit freundlicher Erlaubnis der Verfassen11

dem Jahresbericht 1972 des Zürcherische1'

Fürsorgevereins entnommen.

Zu nahe

brüllen
schlechtes
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